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Der Gimpel . Maͤunchen und Weibchen .

TLoæin Herbula )

Dieſer ſchaͤßbare Singvogel iſt unter verſchiedenen Ramen bekannt . Seine ſchwarze Sam⸗

meimütze und ſeine wohlbeleibte Geſtalt haben ihm den Namen Dompfaffe verſchaft , un⸗

ter welchem er am meiſten bekannt iſt . In vielen Provinzen heißt er Blutffink , und in

den hieſtgen und andern Gegenden nennen ihn die Landleute Schnie gel . Man rechnet ihn

zu dem Geſchlechte der Kernbeißer , welche ſich durch ihren dicken , Kegelförmigen , er habenen
und am Seidenrande des Unterkiefers umgebogenen Schnabel ; durch die an der ,
wurzel liegenden Naſenlöcher und die ungetheilte Zunge auszeichnen , und deren es 5 bis 6

Oattungen in Deutſchland giebt ,

An Größe kommt der Gimpel einer Süblerche hei ; doch iſt er eiwas Lͤrzer und dicker .

Seine Laͤnge betraͤgt 7, und die Breite der ausgeſpannten Flügel 12 Zoll . Die Fluͤgelſpitz en reichen
im Ruheſtande bis zur Hälfte des Schwanzes hinab , welcher 3 Zoll lang iſt . Der Schnabel
gleicht einigermaßen dem Schnabel eines Papageien ; er iſt ganz ſchwarz und am Oberkiefer

ſtark zugeſpit und etwas herabgebogen . Die kurzen ſchwarzen Beine ſind im Verhaͤltniſſe
zu dem dicken etwas plumpen Körper ſehr düͤnne . Das Männchen dat ein angenehmes Gefie⸗
der . Den dicken Kopf deckt die ſchon erwähnte ſchwarze , ſammetartige , etwas glaͤnzende
Mütze oder Platte , die ſich auch nach hinten hinab zieht . Eine Einfaſſung von gleicher Far⸗
be umgiebt den Schnabel und das Kinn . Der obere Theil des Halſes , der Rücken und die

Schultern ſind aſchgraubläulich ; der Bürgel iſt ſchön weiß ; der ganze Unterleib karminroth .
Die Schwungfedern haben eine ſchwarze Farbe und zum theil ſtahlblaugaͤnzende Ränder ; auch
die Schwanzfedern ſind ſchwarz , mit einem ſtahlblauglanzenden Schimmer⸗

Die jüngern Mannchen haben ein blaſſeres Roth , als die älteren ; dieſe aber ver⸗

lieren es in der Gefangenſchaft nach der erſten Mauferung merklich . Das Weibchen ſteht in

Rückſicht der Farben dem Maͤnnchen ſehr nach . Der Räcken faͤllt mehr ins bräunliche , und
der Unierleib iſt röthlich grau . Ueberdies kommt das

—. . —
dem Männchen auch an

Größe nicht bei .

Gimpel nennt man bekanntlich einen einfaltigen Menſchen . Der hier beſchriebene
— ſcheint ſehr einfaͤltig zu ſeyn ; daher jener Name . Er iſt nicht ſcheu , und gehl ziem⸗

lich unvorſichtig in die Schlingen und Dohnen , die mit Ebereſchenbeeren beſteckt ſind . Sein

Aufenthalt ſind Nadel⸗ und Laubwaͤlder in Deutſchland und andern nördlichen Laͤndern von
Europa . In den hieſigen Gegenden findet man ſie das ganze Fahr hindurch ; doch ſeltner ,
als in andern Provinzen Deutſchslands , namentlich in Thüringen , im Heſſiſchen und Fuldai⸗
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ſchen , wo ſte ſehr gemein ſind , und in Menge abgerichtet werden , um ſie in Berlin ,
Hamburg und andern großen Staͤdten zu verkaufen . Nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde wird
das Stück mit 1 , 2 bis 3 Friedrichsd ' or bezahlt . Diejenigen Gimpel , welche abgerichtet
werden ſollen , müſſen jung aufgezogen worden ſeyn , alte lernen nichts , und ihr natürlicher
Geſang iſt , ungeachtet einige flötende Töne die darin vorkommen , nichts weniger als ange⸗
nehm ; er klingt beynahe wie manche Schiebkarren , wenn die Axe des Rades nicht geſchmiert
iſt . Das Abrichten geſchieht , wie bei andern Voͤgeln, durch öfteres Vorpfeifen einer gewiſ⸗
ſen Melodie . Uebrigens iſts gar leicht , die Jungen aufzuziehen, und den künſtlichen Geſang bei⸗

zubringen , aber auch die Alten gewöhnen ſich an die Gefangenſchaftz nur lernen ſie nichts mehr .

Der Gimpel iſt in ſeinem Betragen ein ziemlich traͤger, plumper und ungeſchickter Lo⸗
gel . Er bewegt ſich wenig und langſam . Defters ſperrt er den Schnabel auf , ſo daß es ſcheint ,
als gaͤhne er . Seine Lockſtimme iſt pfeifend , hell und melancholiſch . Er laäßt ſte auch im

Winter bei milder Witterung im Walde öfters hören , und ruft damit ſein Weibchen , welches
er aufs zaͤrtlichſte liebt . Es iſt ein angenehmes Schauſpiel ein Paͤrchen dieſer treugeſinnten
Vögel beyſammen zu ſehen . — Im Winter ſieht man die Gimpel in kleinen Geſellſchaften von
lechs bis zwölfen oder auch Paarweiſe aus einer Gegend in die andre ſtreifen , um ihre Nah⸗
cung zu ſuchen ; im Sommer bemerkt ſie in unſern Gegenden der Waldbewohner nur ſelten ,
weil ſie ſich ſehr verborgen halten .

Ihre Nahrung beſteht bloß in Saͤmereien und Kernen von allerhand Beeren . Die
Saamen der verſchiedenen Nadelbaͤume , die Kerne der Ebereſchen⸗ , Hartriegel , Wachholder⸗ ,

Weißdorn⸗ , Vogel⸗, Kreuz⸗ und anderer Beeren; ingleichen Knospen von Eichen⸗, Buchen , Birn⸗
baͤumen ꝛc. ſind in der Freyheit ihre Speiſe . In der Gefangenſchaft freſſen ſte Rübſaat , Hanf ,
Mohn , Hafer , Hirſe , Waizen , Semmel und Gerſtenſchrot in Milch geweicht . Beim freſſen bewe⸗
gen ſich die Kinnladen einigermaßen hin und her , und die Körner werden gleichſam zerkauet .
Inſekten verabſcheuen ſte , ——

Das Neſt dieſer Vögel findet man in den Waͤldern auf Baͤumen und in Geſtraͤule
chen , nicht gar hoch über dem Erdboden . Es iſt kunſtlos aus Reiſern , feinen Wurzeln
und Moſen zuſammengeſetzt , und enthaͤlt 3 bis 6 abgeſtumpfte blaulichweiße Eier , deren
oberes Ende mit einem Kranze von violetten und braunen Flecken geziert iſt . Die Brützeit
dauert 15 Tage , und das Weibchen brütet mit dem Maͤnnchen gemeinſchaftlich . Die Jun⸗

4 gen erhalten ſchickliche Saͤmereien zur erſten Nahrung aus dem Kropfe der Mutter . Sie ſe⸗
hen vor der erſten Mauſerung den Weibchen ſehr aͤhnlich , und haben braune Fluͤgel ; die

Mäaͤnnchen zeigen ſchon einen rothen Schimmer an der Bruſt⸗ Will man ſie aufziehen und

̃ abrichten ſo müſſen ſie aus dem Neſte genommen werden , bevor ſte flügge ſind . Man giebt
13 ihnen Aufangs Semmel mit Milch , dann zerquetſchten oder aufgeweichten Rübſaat und Mohn⸗

Eine kleine Orgel oder Flöͤte, worauf man ihnen die Melodie , welche ſie lernen ſollen, kag⸗
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lich mehrmals vorſpielt , iſt zum Unterricht ſehr bequem Man muß damit 8 bis 9 Monate

lang fortfahren , damit ſich die Melodie deſto feſter einpraͤge. Ein abgerichteter Gimpel iſt
ein ſehr anmuthiger Singvogel .

Im Kaͤfig halten ſich dieſe Thiere gewiſſermaßen beſſer , als wenn man ſte fretz
herum fliegen läßt . Wenn ſie einfache , nicht zu fette Koſt , ſtets friſches Waſſer , reine Luſt
und einen wohlgereinigten Kafig haben , ſo halten ſie ſich ſehr lange , ohne krank zu werden .

Der gemeine Kernbeißer .
TZöia coccoοεeαlftet.

Ein allgemein bekannter und leider nur zu gemeiner Vogel ! Er gehört mit dem Gimpel zu
einem Geſchlechte , und hat alſo dieſelben Kennzeichen . Unter den einheimiſchen Gattungen
ſeines Geſchlechts iſt er der größte und ſtaͤrkſte. Seine ganze Laͤnge betraͤgt 8 Soll ; der
Sch wanz iſt drittehalb Zoll lang , der Leib dick , und die ausgeſpannten Flügel meſſen 1 Fuß ,
Zu dem dicken Rumpfe paßt der ungemein dicke Kopf , der vorn in einen Schnabel ausläuft ,
desgleichen kein anderer einheimiſcher Vogel von gleicher Größe aufzuweiſen hat . Dieſer
moͤchtig große Schnabel iſt 10 Linien lang ; an der Wurzel 9 Linien dick , kögelförmig zu⸗
geſpitt , glatt und blaß hornfarbig . Der Kernbeißer hat darin eine ſolcke Kraft , daß er

blutige Eindrücke im Finger zurücklaͤßt ; wenn man von ihm gebiſſen wird . Wie groß die

Muskelkraft ſeiner Kinnladen ſeyn müſſe , beweiſt auch der Umſtand , daß dieſer Vogel die

haͤrteſten Kirſchkerne zerbeißen kann . Die fleiſchfarbenen Beine ſind auch bei dem Kernbeißer
ſehr klein gegen den ſtarken Koͤrperbau ; indeß thun ſie ihre Dienſte , und paſſen für dieſen Bogel.

Das Geſieder des gemeinen Kernbeißers liegt ungemein glatt au , und iſt ziemlich
ſanſt . Der Scheitel , die Wangen und die langen Deckfedern des Schwanzes ſind gelbbraun
mit einem ſchönen goldartigen Glanze ; der Hintertheil und die Seiten des Halſes aſchgrau ;
Rücken und Schultern umbrafarben , um den Schnabel laͤuft eine ſchwarze Linie , die ſich an
der Kehle zu einem ziemlich großen rundlichen ſchwarzen Fleck erweltert . Der Unterleib iſt
ſchmutzig , flriſchlarben , gegen den After hin weißlich ; die kleinen Flügeldeckfedern ſind ſchwarzz
die größern vorn nach dem Flügel hin weiß , die Schwungfedern ſchwarz ; an der Spitze

ſtahlblau glänzend ; die miulern , ſo wie die ſchwarzen , an der Spitze weißge fteckter Schwanz⸗
federn ſtumpfeckig .
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